
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 23 (1901)

Heft: 29

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ifr Sit MeineWelt
®r#UsirtiUgt itr Srijiofi?tr |rflurn |dtn»g.

St. ©allen

(Sifdjeiitt ant brittett (Sonntag jeben 9KottatS.

5tr. 7. 3uli 1901

^ommeraßen6.
(3um Silb)

© Sommerfraibe, 0 Sommer*
Infi,

IDie meiteft öu mir öie Seelei
IDie flopft mir öas fjerj fo

froß in 6er Sruft,
IDie fing' icß aus poller Heßlel

Die IDetlen plätfcßern an's
leidjte öoot,

Das Segel bläßt fidj im IDinöe;
üm Rimmel »erglimmt öas

Ilbenörot,
27 tid? fdjläfert's ein gelinöe.

© Sommerabenö, 0 Sommer*
ruß' —

(Ein ©löcflein läutet r>on ferne,
lîïir fallen feiig öie ilugen 511,

Unö über mir blinfen öie Sterne.

^omööicmferCe.

eter unö SSSilßelm ftanöen gaßnetlappernb in ißren burcßnäfjteu
Kleibern unö faßen ficß nacß Sobte um, ber bon jeßer ber SSer«

traute ißrer üeinen Seiben uitb greuben gemefen mar. — ©abließ faut er
an ißrem SSerftec! botbei, ßatte einen Striegel in ber einen unö einen
grofjen Scßmamm nebft einem bi§ an ben iRanb gefüllten SBaffereimer
in ber anbern fpanb, um bei feinen StaUbfleqlingeu bie SonntagStoilette
borjuneßmen.

iir 8ie Kleine Well
Gratisdeilage der Schweizer Frailkn-Zritlluz.

St. Gallen

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Nr. 7. Juli s 90 s

Sommercrbenö.
(Zum Bild)

G Sommèrfreude, o Sommer¬
lust,

Me weitest du mir die Seelei
Wie klopft mir das Herz so

froh in der Brust,
Wie sing' ich aus voller Aehlel
Die Wellen plätschern an's

leichte Boot,
Das Segel bläht sich im Winde;
Am Himmel verglimmt das

Abendrot,
Wich schläfert's ein gelinde.

G Sommerabend, o Sommer¬
ruh' —

Gin Gläcklein läutet von ferne.
Wir fallen selig die Augen zu,
Und über mir blinken die Sterne.

Dcrs Konrööicrnterte.
eter und Wilhelm standen zähneklappernd in ihren durchnäßten

Kleidern und sahen sich nach Boble um, der von jeher der
Vertraute ihrer kleinen Leiden und Freuden gewesen war. — Endlich kam er
an ihrem Versteck vorbei, hatte einen Striegel in der einen und einen
großen Schwamm nebst einem bis an den Rand gefüllten Wassereimer
in der andern Hand, um bei seinen Stallpfleqlinqeu die Sonntaqstoilette
vorzunehmen.
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„iperr bu meine @üie! SBaS Ijabi iljr benn mieber angefangen?"
rief er, als er bie groei UnglüctSraben erbticEte.

„Stobte, ®u muBt unS beifte|en, -baB eS ber SSater nid)t fieljtJ"
Bat Sßeter.

„28er eud) nid)t fieljt, ber riedjt end)!" lad) te S3oble, machte bie
®ür gurn Schuppen auf unb fagie: „TOarfd) bapin!" — ©r folgte mit
SBaffereimer, «Striegel nnb Sdjmantm. ®a gab eS benn eine groBe
2Bäfd)e, gu ber Sohle, ber fetjr grünblid) im ©efcpäft mar, nictjt meniger
al§ bier ©imer nötig Ijatte. ®arnad) roidelte er jeben ber Stuben in
in eine marme ißferbebecte nnb ftecEte fie in gmei leere 3Jîet)lfâc£e, bie

er forgfältig oben am tpalfe gubanb, ba§ fie fid), bermeil er baS Steiber=

geug mufd) nnb trocfnete, nid)t bedürfen träten.
®a ftanben nun bie gmei lebenbigen iDteljlfäcfe nebeneinanber

gmifctjen aufgefdjidjteten alten Siften nnb leeren gäBern, murmfticpigen
®ifd;en unb macfetigen Stühlen, gerbrodjenen gtafdjen nnb inbaliben
SEöpfen unb allerlei anberem abgängigen Sram.

Sßeter fat) gang niebergefd) tagen auS, SBiHjetmdjenS Singen aber
manberten luftig bon einem alten «Stüd gum Stnbern.

„®u", begann er, „bie IRumpetfammer !)ier ift mie ein aufgefcptageneS
IDtardjenbud). SIH' biefe alten sperren unb ®amen Ijaben etne ©efdjicfjte,
bie foHen fie unS gum ßeitbertreib gum Steffen geben. — Sott ber

Staubbefen anfangen? ®er ergäbt gern bon feiner ^ugenbgeit im
SBalbe. ®amalS mar er ein ftotter, grüner Surfte, jefgt ift er ein auS=

gebienter, bitrrer, borftenlofer Sefenftiel. $a, maS nictft auS ben Seuten
merben !ann im Seben, menn fie Staub aufmirbeln! — ©i, nun fetjt
mal bort bie bictbaudjige, alte Saffeetanne mit itjrem berbogenen S8ted)=

fdptäbelein! Sie fpreigt fid) mie ®ante gine, bie nie abmarten tann,
bis fie an bie Steide ïommt. — StidpS für ungut, mein fdjöneS gräutein!
gangen fie nur an, bie ®amen geljen bor!"

Sßeter tadtjte. „Somobianterte, fei fein Starr!" SBiltjelnt lief fid)
aber nid)t irre rnadjen; baS atte ©eritmpel muBte reihum bie broltigften
@efd)id)tert ergäben. «So Berging bie Seit gang gut.

fßeter mar inbeS ïein greunb bom Stitleftefyen unb Slbroarten.
„2Bo nur ber Stoble bleibt?" feufgte er, unb mürbe immer ungebulbiger.

„SJÎeine grau ißate braucht gum SBafdjen nnb ®roc!nen runb brei
®age, ißeter, mie folt baS ber Sobte in einer Stunbe fertig bringen?"

„3d) tjalt'S nimmer attS, Söit^elm!"
„Sld) tnaS, ffSeter, fofeif mal einS! !gd.) miß bagu fangen. Sltan

muB fid) baS Seben fo angenehm mie mögtici) machen! fpeiffa, Ifoppfa,
luftig ißeter!"

SBilljetm bucfte fid) nieber, fdjneKte auf unb ppfte fo poffierlid)
mit bem «Sad Ijerurn, baB Sßeter nidjt anberS tonnte, — er pfiff, maS
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„Herr du meine Güte! Was habt ihr denn wieder angefangen?"
rief er, als er die zwei Unglücksraben erblickte.

„Boble, Du mußt uns beistehen, -daß es der Vater nicht sieht!"
bat Peter.

„Wer euch nicht sieht, der riecht euch!" lachte Boble, machte die

Tür zum Schuppen auf und sagte: „Marsch dahin!" — Er folgte mit
Wassereimer, Striegel und Schwamm. Da gab es denn eine große
Wäsche, zu der Boble, der sehr gründlich im Geschäft war, nicht weniger
als vier Eimer nötig hatte. Darnach wickelte er jeden der Buben in
in eine warme Pferdedecke und steckte sie in zwei leere Mehlsäcke, die

er sorgfältig oben am Halse zuband, daß sie sich, derweil er das Kleiderzeug

wusch und trocknete, nicht verkühlen thäten.
Da standen nun die zwei lebendigen Mehlsäcke nebeneinander

zwischen aufgeschichteten alten Kisten und leeren Fäßern, wurmstichigen
Tischen und wackeligen Stühlen, zerbrochenen Flaschen und invaliden
Töpfen und allerlei anderem abgängigen Kram.

Peter sah ganz niedergeschlagen aus, Wilhelmchens Augen aber
wanderten lustig von einem alten Stück zum Andern.

„Du", begann er, „die Rumpelkammer hier ist wie ein aufgeschlagenes
Märchenbuch. All' diese alten Herren und Damen haben eine Geschichte,
die sollen sie uns zum Zeitvertreib zum Besten geben. — Soll der
Staubbesen anfangen? Der erzählt gern von seiner Jugendzeit im
Walde. Damals war er ein flotter, grüner Bursche, jetzt ist er ein

ausgedienter, dürrer, borstenloser Besenstiel. Ja, was nicht aus den Leuten
werden kann im Leben, wenn sie Staub aufwirbeln! — Ei, nun seht

mal dort die dickbauchige, alte Kaffeekanne mit ihrem verbogenen
Blechschnäbelein! Sie spreizt sich wie Tante Fine, die nie abwarten kann,
bis sie an die Reihe kommt. — Nichts für ungut, mein schönes Fräulein!
Fangen sie nur an, die Damen gehen vor!"

Peter lachte. „Komödianterle, sei kein Narr!" Wilhelm ließ sich

aber nicht irre machen; das alte Gerümpel mußte reihum die drolligsten
Geschichten erzählen. So verging die Zeit ganz gut.

Peter war indes kein Freund vom Stillestehen und Abwarten.
„Wo nur der Boble bleibt?" seufzte er, und wurde immer ungeduldiger.

„Meine Frau Pate braucht zum Waschen und Trocknen rund drei
Tage, Peter, wie soll das der Boble in einer Stunde fertig bringen?"

„Ich Halt's nimmer aus, Wilhelm!"
„Ach was, Peter, pfeif' mal eins! Ich will dazu tanzen. Man

muß sich das Leben so angenehm wie möglich machen! Heissa, hoppsa,
lustig Peter!"

Wilhelm duckte sich nieder, schnellte ans und hüpfte so possierlich
mit dem Sack herum, daß Peter nicht anders konnte, — er pfiff, was
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baS 3eu3 Sänbfer, tpofrfer, ©aloftf unb ißoffa. fßföfjfid) aber

fiel er ruft mie ein ®artoffeffacf unb stumpfte babei gegen einen madeligen
SEifd). ®aë aufeinanber gefdjidjtete ©erümftel brunt unb bran faut in
SSemegung unb ftürjte mit fürd)terticl)ent ©efracl) unb ©eftofter im unb
übereinanber.

„®ie SSMt gef»t unter !" fdtjrie 2Biïl)elm unb fßeter ftieff ein fyerjs

jerreifienbeS 3etergefct)rei au§. 3ef)t tnurbe bie ©djuftftentür aufgeriffen,
unb ber fftoffmirt ftürgte herein, gefolgt bon einem falben ®u|enb
©tammgäften.

„SBag ift benn Ejier loê — brennt e§ ?" riefen fie burdjeinanber.
®ie jmei tebenbigen SReljlfticEe ftanbeu ba nebeneinanber tnie ber=

fteinert.
®er SGSirt berbiff fiel) baê Sadjen unb fagte ; „SRarfd), auê ben

©tiefen fjerauS."
„SSater, baS geljt nid)t," entgegnete ißeter mit ffäglidjer Üftiene.

„2öir finb eingebunben," ergänzte Sßillfelm.
„28er tjat'S getljan?"
„SSoble."
„Sßarum?"
„®afi mir unê nicfcit berfülften träten, bermeif er unfer SIeiber=

äeug träfest."
,,©i ber ®aufenb, mie ging baê benn ju? (£§ ift bod) moljl nidjt

bon fetber fc()mu|ig gemorben?"
Seibe fcfymiegen.

„sJta, mirb'S balb? SKit ber @f>rad)e bjerattê !" ®a ^atf alteS nid)t§
meljr, — fie mufften befennen.

2(lê fie bamit fertig maren, fagte ber SSater : „ißeter, mo gegerbt
mirb, muff aud) gemalft merben. 2Benn ®u (träfen tabef bift, bann
fomnt einmal ju mir in bie gute ©tube."

„®bl't it)m nicl)tS, tperr fßate," bat 28ilf)efm. ,,2ïd) allein ljab'8
berbient: bie neue ©rfinbung ift an alt bem llnlfeil fdjuïb."

„©ebttlb, mein ©ofn, baê ift beS §errn SantorS ©ac^e. Sebent
ba§ ©eine, bann friegt ber ®eufel nichts?."

2118 am folgenben SRorgen bie beiben Snaben ftc^ auf bem @d)uf=
ioeg trafen, begann fßeter: „®u, id) merfe mein Sebtag feine genfter«
fdjeiben mef)r ein."

„Unb id) tnadje feine neue ©rftnbung meljr," entgegnete 3Bif|efm.
„®ann mar ber §err Kantor moljf böfe?"
„®a§ mill id) meinen, ißeter. S4) fage ®ir, er faf) au§ mie ba§

jüngfte ©ericljt, aI8 er nad) ber 2Ibenbfitft|te fo berloren anfing : „28ilfielm,
mein ©oljn, gel) unb f)ol mir einmal ben Sloljrfiocf au8 ber ©djulftube,
aber ben bieten!"

— Si —

das Zeug hielt, Ländler, Hopser, Galopp und Polka. Plötzlich aber

fiel er um wie ein Kartoffelsack und plumpste dabei gegen einen wackeligen

Tisch. Das aufeinander geschichtete Gerumpel drum und dran kam in
Bewegung und stürzte mit fürchterlichem Gekrach und Gepolter in- und
übereinander.

„Die Welt geht unter!" schrie Wilhelm und Peter stieß ein

herzzerreißendes Zetergeschrei aus. Jetzt wurde die Schuppentür aufgerissen,
und der Roßwirt stürzte herein, gefolgt von einem halben Dutzend
Stammgästen.

„Was ist denn hier los? — Brennt es?" riefen sie durcheinander.
Die zwei lebendigen Mehlsäcke standen da nebeneinander wie

versteinert.

Der Wirt verbiß sich das Lachen und sagte: „Marsch, aus den
Säcken heraus."

„Bater, das geht nicht," entgegnete Peter mit kläglicher Miene.
„Wir sind eingebunden," ergänzte Wilhelm.
„Wer hat's gethan?"
„Voble."
„Warum?"
„Daß wir uns nicht verkühlen thäten, derweil er unser Kleiderzeug

wäscht."
„Ei der Tausend, wie ging das denn zu? Es ist doch Wohl nicht

von selber schmutzig geworden?"
Beide schwiegen.

„Na, wird's bald? Mit der Sprache heraus!" Da half alles nichts
mehr, — sie mußten bekennen.

Als sie damit fertig waren, sagte der Vater: „Peter, wo gegerbt
wird, muß auch gewalkt werden. Wenn Du präsentabel bist, dann
komm einmal zu mir in die gute Stube."

„Thut ihm nichts, Herr Pate," bat Wilhelm. „Ich allein Hab's
verdient: die neue Erfindung ist an all dem Unheil schuld."

„Geduld, mein Sohn, das ist des Herrn Kantors Sache. Jedem
das Seine, dann kriegt der Teufel nichts."

Als am folgenden Morgen die beiden Knaben sich auf dem Schulweg

trafen, begann Peter: „Du, ich werfe mein Lebtag keine Fensterscheiben

mehr ein."
„Und ich mache keine neue Erfindung mehr," entgegnete Wilhelm.
„Dann war der Herr Kantor wohl böse?"
„Das will ich meinen, Peter. Ich sage Dir, er sah aus wie das

jüngste Gericht, als er nach der Abendsuppe so verloren anfing: „Wilhelm,
mein Sohn, geh und hol mir einmal den Rohrstock aus der Schulstube,
aber den dicken!"



SSäljrenb id) bamit gurücKelfrte, tear bet fßoftb'ote gefontmen mit
einem ißacfet SOtufifnoten auS Seipgig. ®ie merben erft auSgepacît,
befeljen, probiert. Sd) jage ; „tperr Sater, ba finb mir" — ber fftoïfrs
fiocf uttb id) nätnlid). Stber er Ifört unb ftetjt tticfytS unb fpielt immer
toeiter. 3Sd) marte unb marte unb ftelje gebulbig, ben ©toct in ber

§anb, hinter feinem ©titljl am Klabier, mot)l fo eine ©tunbe lang, bis
enbtid) meine grau ißate anfängt: „Sßilfyelmdjen, mad) baff ®u inS
SBett fömtttfi, eS ift bie I)öd)fte Seit!"

„®a lannft ®u laäjen, SBifijeïnt."

„®urd)auS nid)t, fßeter. Stfö id) Ifeute ERotgen mid) mie fonft an
ben grütjftücfStifd) fe|en mitt, ba fagte ber tperr SSater : „ipier get)örft
®u nidjt-Ijin; bor ber Sur ftet)t ®eine SJZorgenfuppe " S0îir märe ber

9îol)rfiod lieber gemefen, fßeter."

SBilljelm ging am näd)ften Sage gu grau ©rete, um itjr baS ©elb
für bie eingemorfenen genfterfReiben gu überbringen. ÜBaS er Ijier an
Slrmut unb ©lenb gemafjr mürbe, baS machte einen um fo tieferen
©inbrucf auf fein meid)eS ©emüt, atS eS il)n an felbfterlebteS unb felbft=
empfttnbeneS, an feine eigene, erfie freublofe Kinbfyeit erinnerte.

©ein Sater, ein an ben Settelftab gefontmetter iötufüer, mar früt)
geftorben unb Ifatte feiner tränftidjen Sffiitme nid)tS Ijinterlaffen als
©djulben, gmei gefunbe Kinber unb fomtt bie tagtägtict) neue ©orge
um beS SebenS Sîalfrung unb Stotburft. — ®ie arrue grau arbeitete

raftloS bon früt) big fpät unb barbte, ba fie fid) gu betteln fd)ämte.
®amit aber ging ber lefste ffteft itjrer fci)mad)ett Kraft gur Steige. @ie

brad) PoEenbS gufammen, als it)r baS ältefte ber Kinber, ein liebeg,
ïteineg ftRäbdjen unermartet burd) ben Sob entriffen mürbe.

®a begannen trübe Sage für füBillfelm. ®er tperbftminb meljte
fo ftürmifd) unb !att um§ fjpattg Ijerum, rüttelte an ben ®ad)fparren
unb pfiff burd) bie fRi|en ber morfdjen genftcrflngel gtt ber Keinen,
niebrtgen ©tube mar eS um fo ftiüer. ©elbft bie ©djmargmälber SBanb=

uljr tjatte il)r I)eimlid)eg Siden eingeftetlt. @ie mar abgelaufen unb
nient a nb mar ba, ber fie tjätte aufgießen tonnen.^ ®ie SJtutter lag auf
bent Kranfenbett fo fdjmad), bleid) unb regungSlog., SJiandjmat feufgte
fie ober meinte ftitt Por fid) t)in. SBiltjelm fafj frierenb unb tjungernb
gu itjren güfjen unb backte an fein toteS ©cpmeftercben, mit bent er
fonft fo ftot) gefpielt ttnb baS er gar lieb getjabt [jatte.

„SJtutter," fragte er einmal, „mo ift fetst mein ©d)mefterd)ett?"
„!gm ißarabieSgarten," entgegnete biefe. „®ort freut eS fid) unb

fpielt mit ben ©ngeln grofi ttnb Kein fo munberfdjön!" •

SBiltjelm fprang fröljlict) auf. „(Sei SJtutter, fo fomm bod)," brängte
er, „bort laff ttttg aud) l)ingeljen !"

Während ich damit zurückkehrte, war der Postbote gekommen mit
einem Packet Musiknoten aus Leipzig. Die werden erst ausgepackt,
besehen, probiert. Ich sage: „Herr Vater, da sind wir" — der Rohrstock

und ich nämlich. Aber er hört und sieht nichts und spielt immer
weiter. Ich warte und warte und stehe geduldig, den Stock in der

Hand, hinter seinem Stuhl am Klavier, wohl so eine Stunde lang, bis
endlich meine Frau Pate anfängt: „Wilhelmchen, mach daß Du ins
Bett kommst, es ist die höchste Zeit!"

„Da kannst Du lachen, Wilhelm."
„Durchaus nicht, Peter. Als ich heute Morgen mich wie sonst an

den Frühstücks tisch setzen will, da sagte der Herr Vater: „Hier gehörst
Du nicht-hin; vor der Tür steht Deine Morgensuppe " Mir wäre der

Rohrstock lieber gewesen, Peter."
Wilhelm ging am nächsten Tage zu Frau Grete, um ihr das Geld

für die eingeworfenen Fensterscheiben zu überbringen. Was er hier an
Armut und Elend gewahr wurde, das machte einen um so tieferen
Eindruck auf sein weiches Gemüt, als es ihn an selbsterlebtes und
selbstempfundenes, an seine eigene, erste freudlose Kindheit erinnerte.

Sein Vater, ein an den Bettelstab gekommener Musiker, war früh
gestorben und hatte seiner kränklichen Witwe nichts hinterlassen als
Schulden, zwei gesunde Kinder und somit die tagtäglich neue Sorge
um des Lebens Nahrung und Notdurft. — Die arme Frau arbeitete
rastlos von früh bis spät und darbte, da sie sich zu betteln schämte.
Damit aber ging der letzte Rest ihrer schwachen Kraft zur Neige. Sie
brach vollends zusammen, als ihr das älteste der Kinder, ein liebes,
kleines Mädchen unerwartet durch den Tod entrissen wurde.

Da begannen trübe Tage für Wilhelm. Der Herbstwind wehte
so stürmisch und kalt ums Haus herum, rüttelte an den Dachsparren
und pfiff durch die Ritzen der morschen Fensterflügel. In der kleinen,

niedrigen Stube war es um so stiller. Selbst die Schwarzwälder Wanduhr

hatte ihr heimliches Ticken eingestellt. Sie war abgelaufen und
niemand war da, der sie hätte aufziehen können.^ Die Mutter lag auf
dem Krankenbett so schwach, bleich und regungslos.. Manchmal seufzte
sie oder weinte still vor sich hin. Wilhelm saß frierend und hungernd
zu ihren Füßen und dachte an sein totes Schwesterchen, mit dem er
sonst so froh gespielt und das er gar lieb gehabt hatte.

„Mutter," fragte er einmal, „wo ist jetzt mein Schwesterchen?"

„Im Paradiesgarten," entgegnete diese. „Dort freut es sich und
spielt mit den Engeln groß und klein so wunderschön!" -

Wilhelm sprang fröhlich auf. „Ei Mutter, so komm doch," drängte
er, „dort laß uns auch hingehen!"
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,,®a§ geïjt nicïji, mein @ot)n, — nidjt eljer, aî§ bt§ unê ber Itebe

@ott ruft," feufgte bte Sranfe unb ïegte itjre abgemagerte, fteberljet^e
fpanb auf ben Socfenïopf ^ Knaben. (gortfejtung folgt.)

|«m 1. JUtguft
Ejeut lotjt auf aßen Bergen rings im £anb
gum 3ubelfeft ber ^reubenfeuer Branb.
Bon Knaben toarb bas Betfig ljergefcfjafft;
Die Sdjeiter fdjidjtete ber lïïânner Kraft.
Die grauen totnbett Kranj unb £aubgett>inb;
Die Blumen reicpt baju bas 3arte Kittb.
©n jebes trägt feirt Scberfîein freubig bet,

Kuf bag betn Batertanb r>iet <Et|re fet.
Bon tanfenb Stimmen tönt g eut tauter Sang
3n Stabt unb Dorf, an alter Berge tfang.
§u (Einem Strom non mächtiger (Seruatt
Bereint fiel; peut, tuas freubig ïlingt unb fdjattt :

Der tanfenb ©loden n>eit|euolter Sturm,
Bon jeber Ktrd)e, jebes ÎTtiinfters (Enrm,
Der ÏBalbîapettert trauliches ©efepeß,
Das an ben ^tiiljen miberflingt fo belt.
Der etjernen ©efdjüge, Donnert;aß,
Der Batertanbs (Sefa.nge heprer Sd)t»at(.
Da fdjtuiégeft bu allein? ZTein I 3ub'e 'allt
2lttd) btt, o Scbmeijerjugenb, lieb unb traut! 3- £)

gôricfâafïen ôer ^teôa&fton.
gterftttb in Siel. ®it Ijaft baê SBerfdjiebungSrätfel richtig getöft.

SJÎadpft ®u aitcf) einen gerienftug Hub Ijaft ®u Wölfl tpeimWet) und) ®einetit
lieben SSruber, ber al3 Kein ©bettj'S Sern» unb ©pielgenoffe bie grettben unb
SBohtttjaten heg Sanblebeng fo prächtig geniejjen lann. 3d) hoffe, 3t)r be=

finbet Euch alte gut. SBißft ®u mir ®eihe lieben Slnget)örigen befieng grüjjen
unb fei auch ®u tjerjtid) gegrüßt.

ItfBerf gt... in gUfdjofsjclT. ®ein hûbfctjeê Srieftein at§ neueg unb
unerwarteteg Siorrefponbentcßen tjat mir eine ganj befonbere greube bereitet.
3Bie fcßön ift eg für ®id), bei ber lieben ®ante fein, bie bag liebe ©ttern«
tjaug in ber loeiten gerne ®ir auf'g befte erfe|en Wirb, unb fo bie ©djuten
befueßen ju tonnen. ®u tannft ba unter getreuer §ut ®id) augbilben unb
in ber gefunben ©djtoeijerluft jum träftigen Jüngling emporwaeßfen jur
großen greube ®einer lieben ©ttern, bie ju ®einem SBoßl ftä) biefe fd)toere
Trennung auferlegen, bereit greube aber unt fo größer fein toirb, wenn fie
bereinft in bent itjnen attg ben Stugen gewaeßfenen ffnaben bag toarnte, treue
Sinbertjerj nod) unöeränbert Wieber'finben. ®eine fRätfeßöfung ift ganj richtig
unb wenn biefe Sirt bon ®ebantenarbeit ®ir greube macht, fo fottfi ®u
nädjfteng eine etwag härtere Slhtß jutn Sînacfen betommen. güge ®einem
nächften Srieflein nach l&aufe einen freunbtidjen ®ruß bon mir bei nad) bent
fernen Sttbien ttnb grüße mir audi ®eine gute, mütterliche ®ante. 2aß halb
wieber etwa® bon ®tr hören unb fei aud) ®u ßerälicß gegrüßt.
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„Das geht nicht, mein Sohn, — nicht eher, als bis uns der liebe

Gott ruft," seufzte die Kranke und legte ihre abgemagerte, fieberheiße

Hand auf den Lockenkopf des Knaben. (Fortsetzung folgt.)

Sum 1. August.
Heut loht auf allen Bergen rings im Land
Zum Jubelfest der Freudenfeuer Brand.
Von Knaben ward das Reisig hergeschafft;
Die Scheiter schichtete der Männer Kraft.
Die Frauen winden Kranz und Laubgewind;
Die Blumen reicht dazu das zarte Kind.
Gin jedes trägt sein Scherflein freudig bei,
Auf daß dem Vaterland viel Ehre sei.
Von tausend Stimmen tönt heut lauter Sang
In Stadt und Dorf, an aller Berge Hang.
Zu Einem Strom von mächtiger Gewalt
Vereint sich heut, was freudig klingt und schallt:
Der tausend Glocken weihevoller Sturm,
Von jeder Kirche, jedes Münsters Turm,
Der Waldkapellen trauliches Gescheit,
Das an den Flühen widerklingt so hell,
Der ehernen Geschütze, Donnerhall,
Der Vaterlands Gesänge hehrer Schwall.
Da schwiegest du allein? Nein! Juble laut
Auch du, o Schweizerjugend, lieb und traut! I. H.

Mviefkcrsten öer Weöcrktion.
Kertrud I .'. in Biel. Du haft das Verschiebungsrätsel richtig gelöst.

Machst Du auch einen Ferienflug? Und hast Du wohl Heimweh nach Deinem
lieben Bruder, der als klein Evely's Lern- und Spielgenosse die Freuden und
Wohlthaten des Landlebens so prächtig genießen kann. Ich hoffe, Ihr
befindet Euch alle gut. Willst Du mir Deine lieben Angehörigen bestens grüßen
und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Albert It - - - in Aîischofszclk. Dein hübsches Brieflein als neues und
unerwartetes Korrespondentchen hat mir eine ganz besondere Freude bereitet.
Wie schön ist es für Dich, bei der lieben Tante sein, die das liebe Elternhaus

in der weiten Ferne Dir auf's beste ersetzen wird, und so die Schulen
besuchen zu können. Du kannst da unter getreuer Hut Dich ausbilden und
in der gesunden Schweizerluft zum kräftigen Jüngling emporwachsen zur
großen Freude Deiner lieben Eltern, die zu Deinem Wohl sich diese schwere
Trennung auferlegen, deren Freude aber um so größer sein wird, wenn sie
dereinst in dem ihnen aus den Augen gewachsenen Knaben das warme, treue
Kinderherz noch unverändert wiederfinden. Deine Rätsellösung ist ganz richtig
und wenn diese Art von Gedankenarbeit Dir Freude macht, so sollst Du
nächstens eine etwas härtere Nuß zum Knacken bekommen. Füge Deinem
nächsten Brieflein nach Hause einen freundlichen Gruß von mir bei nach dem
fernen Indien und grüße mir auch Deine gute, mütterliche Tante. Laß bald
wieder etwas von Dir hören und sei auch Du herzlich gegrüßt.
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(grnuta gi irt fätertt. ©emiff madjt ®ein 93rtefd^ert mir unb

unê alïert gro|e greube unb ®ir mirb eg greube machen su Ijöreit, bafi ®u
bie8?iitfei richtig gelöfi haft. ®ein ^eitglocfenturm iit eine Ijübfche (Erinnerung

für biefenige, bie jener .geit immer mit Vergnügen
gebenft, alë fie baë fyübfdje alte SSaumer! ju be*

tradjten ©elegenljeit hatte. @ie bénît biet an ©udj
unb an bie freundlichen ©tunben frö^Iiäjert
ÏBanbernê mit ©ud). 3iun merbet 3hr auch in
ber fdjönen gerienseit flehen unb aber baë Uieft=
tjöcfcE)en bermiffen, baê mit äJiamma in ben Sergen
frifdje Suft holt. (Srjâïjïe mir ffiäter etmaê bon
©einen unb ©einer ©efchmifter Serien, mie 3hr
biefe fd)öne geit sugebradjt habt. ©rüfje mir
berjticb bie lieben ©einigen unb lajj balb mieber
bon ®ir hören.

(gfife 58 in |8ern. ©uer giälein hat
alfo gut gefcbmecft unb bie geftorbenen Sanindjen
finb mieber erfe|t burd) anbere 3unge, unb bie
böfen fhafsen haben gar ein bübfdjeg fd)toarse§
JSanindjen gefreffen. ©in folcheë Serlieren unb

SBiebererfe^en, mie eê bie jungen ®ier'befi|er alle oljne Stuênahme erfahren
müffen, giebt biel §erjme^, aber auch biet greube, ich lenne baë auë eigener
Erfahrung. ®u haft alfo in jebem gatt Stuêficfjt auf eine abmedjêluugëreidje
Unb frotje gerienseit unb ®u mirft mir barüber berichten, gelt, — ©ê freut
mich, baff ®ir baê ©trumfjfftiiJen greube madjt, bafj biefe Slrbeit, tro|bem
fie fdjmer ift, ®ir luftig erfdjeint. 2Baë man gerne unb mit greube tïjut, baê
eignet man fid) aucl) an unb biefe gertigleit, bie bon bieten fo ungern geübt
unb fo fd)(ed)t berftanben mirb, finbet in jebem georbneten ipauëhalt bie
größte Slnerïennung. $arum übe fie nur recEjt unb mad)e fie ©tr rec^t
grünblid) ju eigen, ©ei ^erjlid) gegrüßt unb gieb audj Xjerglic^e ©rüfje an
©eine lieben ©anten unb an gräulein ©mma.

Anna 5* tu gSäbettsweir. Seften ®an! für ®ein freunblidjeê
©ebenïen. ©ieng ©uere ©djulreife auf ben Sftrgenftod Ober hattet igt)?
bamalë fd)on gerien unb mar eê etn gerienauêflug, ber ®icf) auf biefe §öt)e
führte? IDÎng eê nun fo ober anberë fein, fo ift ®ir in jenen ïur'sen ©tunben
ein Ueberfluf) bon neuem, fdiönem unb intereffantem nahe getreten, fo bafj
ich eê bofifje't 311 fd)ä|en meifs, bah ®u in alt bem Seben unb ©enufs ®id)
fo freunblidj meiner erinnerteft. 3d) grüfje $id) nächtlicher SSeile bon meiner
fiobilen Slrbeitêftcitte auë, mo greube unb Seib in buntem SBedjiel 311 îurjem
Sefuche herantritt um Serftanbniê su fudjen unb marnteê SCRitgefüht für
beibeë su finben. Sehalte mich ferner in freunblidjer Erinnerung unb fei
beftenê gegrüßt.

gtrtba, (Snttf, $ans «nb Umafta in $ertsau. geh habe smar
ben grünen Stüden ber ^unbmilerhöhe täglich bor 2lugen unb ich hin in
Iteinen ©rholungëfmufen mit fjütfe beê gernglafeê fdjon oft auê ber ©nt*
fernung bort urnhergemanbert unb habe nach îtlfienrofen gefudjt. ®ie hübfche
Slnfidjt bon ber §ölje, bie 3hr "tir fo freunblid) sngeftellt, ift mir baljer
hoppelt mertboll. ©ine ©ammlung bon fold)' Ijübfchen, naturgetreuen ®ar=
ftellungen ift fomoljl ein prâcptigeê Slnbenîen für benjenigen, ber an ben
fdjönen fünften ftdj aufhalten tonnte, atê fie auch ein fd)öner unb belehrenber
©rfa| finb für benjenigen, bem bie fDJoglidjleit beê SBanbernê unb jfteifettê
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Kmma K in Iîern. Gewiß macht Dein Briefchen mir und

uns allen große Freude und Dir wird es Freude machen M hören, daß Du
die Rätsel richtig gelöst hast. Dein Zeitglockenturm ist eine hübsche Erinnerung

für diejenige, die jener Zeit immer mit Vergnügen
gedenkt, als sie das hübsche alte Bauwerk zu
betrachten Gelegenheit hatte, Sie denkt viel an Euch
und an die freundlichen Stunden fröhlichen
Wanderns mit Euch, Nun werdet Ihr auch in
der schönen Ferienzeit stehen und aber das Nest-
höckchen vermissen, das mit Mamma in den Bergen
frische Luft holt. Erzähle mir später etwas von
Deinen und Deiner Geschwister Ferien, wie Ihr
diese schöne Zeit zugebracht habt. Grüße mir
herzlich die lieben Deinigen und laß bald wieder
von Dir hören,

Elise W, in Uern. Euer Zicklein hat
also gut geschmeckt und die gestorbenen Kaninchen
sind wieder ersetzt durch andere Junge, und die
bösen Katzen haben gar ein hübsches schwarzes
Kaninchen gefressen. Ein solches Verlieren und

Wiederersetzen, wie es die jungen Tierbesitzer alle ohne Ausnahme erfahren
müssen, giebt viel Herzweh, aber auch viel Freude, ich kenne das aus eigener
Erfahrung, Du hast also in jedem Fall Aussicht auf eine abwechslungsreiche
und frohe Ferienzeit und Du wirst mir darüber berichten, gelt, — Es freut
mich, daß Dir das Strumpfflicken Freude macht, daß diese Arbeit, trotzdem
sie schwer ist, Dir lustig erscheint. Was man gerne und mit Freude thut, das
eignet man sich auch an und diese Fertigkeit, die von vielen so ungern geübt
und so schlecht verstanden wird, findet in jedem geordneten Haushalt die
größte Anerkennung. Darum übe sie nur recht und mache sie Dir recht
gründlich zu eigen. Sei herzlich gegrüßt und gieb auch herzliche Grüße an
Deine lieben Tanten und an Fräulein Emma,

Anna Zi in Wädensweil. Besten Dank für Dein freundliches
Gedenken, Gieng Euere Schulreise auf den Bürgenstock? Oder hattet Ihr
damals schon Ferien und war es ein Ferienausflug, der Dich auf diese Höhe
führte? Mag es nun so oder anders sein, so ist Dir in jenen kurzen Stunden
ein Ueberfluß von neuem, schönem und interessantem nahe getreten, so daß
ich es doppelt zu schätzen weiß, daß Du in all dem Leben und Genuß Dich
so freundlich meiner erinnertest. Ich grüße Dich nächtlicher Weile von meiner
stabilen Arbeitsstätte aus, wo Freude und Leid in buntem Wechsel zu kurzem
Besuche herantritt um Verständnis zu suchen und warmes Mitgefühl für
beides zu finden. Behalte mich ferner in freundlicher Erinnerung und sei
bestens gegrüßt,

Arida, Kinil, Kans ,md Amakia W in Kerisau. Ich habe zwar
den grünen Rücken der Hundwilerhöhe täglich vor Augen und ich bin in
kleinen Erholungspausen mit Hülfe des Fernglases schon oft aus der
Entfernung dort umhergewandert und habe nach Alpenrosen gesucht. Die hübsche
Ansicht von der Höhe, die Ihr mir so freundlich zugestellt, ist mir daher
doppelt wertvoll. Eine Sammlung von solch' hübschen, naturgetreuen
Darstellungen ist sowohl ein prächtiges Andenken für denjenigen, der an den
schönen Punkten sich aufhalten konnte, als sie auch ein schöner und belehrender
Ersatz sind für denjenigen, dem die Möglichkeit des Wanderns und Reifens
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»erfagt ift. Sin Euerem SSitgenbfefitage Ijabe idj ©uer lebhaft gebaut. ipat
ein Heiner IRegenfcbauer bie grettbe einmal für lurge $eit gefiört?

Sitte ergäfelt mir etwag baöon. iRefemt IjerjIicEje ®rüfee für bie gange liebe
gantiüe.

Jlttnt) il in 06eru3n>tf. ®eine Sarfe bon Sregeng ift ein ïfeineS
Sunftwerî, beffen Setracfetung man nicfet fatt betoinmt. Sannft ®u mir
fagen, trag bag für ein Weitangelegteg, grofeeg ©ebaube ift, bag inmitten
grofeer Säume ftefeenb unb ein grofeeg ütreal einnefentenb, in feinen bellen,
garten garben, ben ©inbrud fürfttiefeer Sefeaglidjleit rnadjt? ®iefer Somfelej,
ben $u mir öietteic£)t gu benennen weifet, giebt bem fonft Ijeimifd) bertrauten
©baratter beg Silbeg ein gang frembartigeS ®eferäge ; eg rnadjt ben ©inbruil
bon etwaê gebeimniêbollem, bag bie 9(5feantafie befefeäftigt, fo oft bag Sluge
barauf feaftet. ©o fefer mir bie ungefttnben Stugwücfefe beg 3Infid)tgfarten»
ffeortg wnffemfeatljifdj ftnb, eben fo febr möchte id) biefen Sefetern unterfiüfeen,
Wo er fo fcfeöneg unb gebiegeneg gu ®age förbert. 3d) wihtfdje ®ir Oer»

gniigte geriengeit unb grüfee ®icb feerglidfe.

gHargtterlfe 2? in |3afef. Sludj ®ein Sartengrufe bon ber
Sagler=Sunbegfeier gebort in bie eben genannte Catégorie ber Sunftergeugniffe
bon bleibenbem SSerte. ©g mufe etwag feböneg unb gebiegeneg fein, Wag
bie Sagter-Sunftüerftänbigen bem lunftemfefangiicfeen Solle in bent geftffeiet
nnb ben bamit berbttnbenen Seranftaltungen geboten baben, etwag, bag nod)
lange begeifternb nadjwirlt. — 3d) fage ®ir Beften ®ant für ®eine Sluf*
mertfamteit unb grüfee ®icb feergtidj.

33eg») gl... in Binningen. $u attererft einen frewnblicfeen ®rufe bem
neuen lieben Sorreffeonbentlein, bag id) bereits fo gut lernte, alg Wäre idj
bie wirllicfee ®rofemutter. ®ie reidjen Slumenffeenben, bie ®eine liebe §anb
fo oft für mid) gepflüdt, finb nun freiliefe berblüfet ttnb berblafet, aber bag
®ebenlen an bie bewiefene Zuneigung unb Siebe grünt unb blüfet Weiter
unb freut fiefe barauf, in SBirïlicfeteit halb einmal „®rüfe ®ott !" fagen gu
lönnen. StRüffen ®icfe meine ©ebanlen jefet Wofel in ülegeri fuefeen, Wo $tt
in munterer ®efeHfcfeaft ®einer gerientage ®icfe erfreuft? SüBenn ba§ ber
gall ift, fo lafe gelegentlich eine Sarte fliegen, ®u Würbeft bamit alle erfreuen.
— Stenn ®u bann gefräftigt unb erfrifefet bift, bann magft ®u auefe unter
bie Saifelfabrilanten gefeen unb ung etwag gum SRaten aufgeben ; auefe eine
Sefcfereibung ®eineg ©djulwegeg würbe mid) fefer intereffieren. Slber Wie
gefagt, ®u ntufet erft ®eine gerien geniefeen unb beim ftfeönen SSetter ntöcfete
idj ®icfe niefet gern über ben ®ifcfe gebeugt fefeen. SRimm biet feerglidje ®rüfee
auefe für ®eine lieben ©Itern.

"§#orgmgeôanft<m be# fauDm JlôoCp^.
Slufgabe gunt ©elbftreimen.

Sldj, Wie ifi'g nod Biel gu —
Um fcfeon auf»
ERan fann ja trojg aller —
Saum erft etwag
SBenng fo bunlel ift unb —
Sollt' man fdjlafen
Ober in bem Sètte —
©einen Saffee
SBentt idj einmal gröfeer —
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versagt ist. An Euerem Jngendfesttage habe ich Euer lebhaft gedacht. Hat
nicht ein kleiner Regenschauer die Freude einmal für kurze Zeit gestört?
Bitte erzählt mir etwas davon. Nehmt herzliche Grüße für die ganze liebe
Familie.

Anny K in Hberuzwit. Deine Karte von Bregenz ist ein kleines
Kunstwerk, dessen Betrachtung man nicht satt bekommt. Kannst Du mir
sagen, was das für ein weitangelegtes, großes Gebäude ist, das inmitten
großer Bäume stehend und ein großes Areal einnehmend, in seinen hellen,
zarten Farben, den Eindruck fürstlicher Behaglichkeit macht? Dieser Komplex,
den Du mir vielleicht zu benennen weißt, giebt dem sonst heimisch vertrauten
Charakter des Bildes ein ganz fremdartiges Gepräge; es macht den Eindruck
von etwas geheimnisvollem, das die Phantasie beschäftigt, so oft das Auge
darauf haftet. So sehr mir die ungesunden Auswüchse des Ansichtskartensports

unsympathisch sind, eben so sehr möchte ich diesen Letztern unterstützen,
wo er so schönes und gediegenes zu Tage fördert. Ich wünsche Dir
vergnügte Ferienzeit und grüße Dich herzlich.

Marguerite M in Aaset. Auch Dein Kartengruß von der
Basler-Bundesfeier gehört in die eben genannte Kategorie der Kunsterzeugnisse
von bleibendem Werte. Es muß etwas schönes und gediegenes sein, was
die Basler-Kunstverständigen dem kunstempfängnchen Volke in dem Festspiel
und den damit verbundenen Veranstaltungen geboten haben, etwas, das noch
lange begeisternd nachwirkt. — Ich sage Dir besten Dank für Deine
Aufmerksamkeit und grüße Dich herzlich.

Meßy A... in Minningen. Zu allererst einen freundlichen Gruß dem
neuen lieben Korrespondentlein, das ich bereits so gut kenne, als wäre ich
die wirkliche Großmutter. Die reichen Blumenspenden, die Deine liebe Hand
so oft für mich gepflückt, sind nun freilich verblüht und verblaßt, aber daS
Gedenken an die bewiesene Zuneigung und Liebe grünt und blüht weiter
und freut sich darauf, in Wirklichkeit bald einmal „Grüß Gott!" sagen zu
können. Müssen Dich meine Gedanken jetzt wohl in Aegeri suchen, wo Du
in munterer Gesellschaft Deiner Ferientage Dich erfreust? Wenn das der
Fall ist, so laß gelegentlich eine Karte fliegen, Du würdest damit alle erfreuen.
— Wenn Du dann gekräftigt und erfrischt bist, dann magst Du auch unter
die Rätselfabrikanten gehen und uns etwas zum Raten aufgeben; auch eine
Beschreibung Deines Schulweges würde mich sehr interessieren. Aber wie
gesagt, Du mutzt erst Deine Ferien genießen und beim schönen Wetter möchte
ich Dich nicht gern über den Tisch gebeugt sehen. Nimm viel herzliche Grüße
auch für Deine lieben Eltern.

Worgengeöanken öes faulen AöolpH.
Aufgabe zum Selbstreimen.

Ach, wie ist's noch viel zu —
Um schon auf-
Man kann ja trotz aller —
Kaum erst etwas
Wenns so dunkel ist und —
Sollt' man schlafen
Oder in dem Bette —
Seinen Kaffee
Wenn ich einmal größer —
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SRetcf) unb an®

äRuft gemift nad) nxeitrem —
SUteS bor fid)
2ftad)'is bairn mie bie großen —
®ie fid) nimmer
SKCeS, mag idj effe —
SBtrb mir auf® — —
S(IIe8, m als mir je|t —
Keine üiädft' unb
3ft bann nidjt megr auf ber —
©djutBant, meine
®aS ©egorcften, grüf)® —• —
©mig nur fict) —
Saïjr unb ®ag jur Schule —
SSaS nidjt fdjmedt, bocf)

©finden oljne SBiber» —,
Sldj, ift bag ein
Sßenn icff je mit einem —
®a§ ein greunb
©ig' an einem ftitten —
Itm eg aug®

ipör' id) fdjon ber Kutter —
„Stbolftt)! nimm ben
SBifcE) ben i}Sla| fdjön bor bem —
Uiacgljer nimm bie
©tmag in ben SBalb
©iefj, baft fie niefit
Unb fo gegt'g ben ganzen —
3ft bag nid)t 'ne fdjlimme —

"

®. SB.

^ießtts.
®

G 2ßenier ©cfjeibegger.

^cfjerjfrage.
fôennft ®u ein SSort, bag aug fieBen S3udjftaben Befteftt? Säftt man bie brei
legten meg, fo Bleiben adjt.

^ttflofnng ber Uiitfel in iltr. (>.

KDerrrftiefumgsrnffel.
1. ©ifen®@eine, 2. 3fauB=Saur, 3. £efe®©fet, 4. 91mftel®2amf>e, 5. SRagm=§arm,

6. $alme®2afjme, 1. SeiB=58eil, 8. S3lau®2au6, 9. 58uren®9ïuBen,
10. 2aben®9<tabel.

f&E&US.
Sebenbuntergalt.

atebattion uni) Söertag : grau ttltfe fiott.egger ttt ©t. ®atteti.
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Reich und an-
Muß gewiß nach meinem —
Alles vor sich

Mach's dann wie die großen —
Die sich nimmer
Alles, was ich esse —
Wird mir auf- — —
Alles, was mir jetzt —
Meine Rächt' und
Ist dann nicht mehr auf der —
Schulbank, meine
Das Gehorchen, Früh- —- —
Ewig nur —
Jahr und Tag zur Schule —
Was nicht schmeckt, doch
Schlucken ohne Wider- —,
Ach, ist das ein
Wenn ich je mit einem —
Das ein Freund
Sitz' an einem stillen —
Um es aus-
Hör' ich schon der Mutter —
„Adolph! nimm den
Wisch den Platz schön vor dem —
Nachher nimm die
Etwas in den Wald
Sieh, daß sie nicht
Und so geht's den ganzen —
Ist das nicht 'ne schlimme —

H, B,

Weöus.
T

e Werner Scheidegger.

Scherzfrage.
Kennst Du ein Wort, das aus sieben Buchstaben besteht? Läßt man die drei
letzten weg, so bleiben acht.

ÄufMmg der Rätsel in Nr. t>.

Verfchiebungsvätsel.
1, Eisen-Seine, 2. Raub-Baur, 3. Lese-Esel, 4. Ampel-Lampe, 5, Rahm-Harm,

6. Halme-Lahme, 7. Leib-Beil, 8. Blau-Laub, 9. Buren-Ruben,
10, Laden-Nadel.

Webus.
Lebensunterhalt,
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